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KANTON ZUG
STANDPUNKT
Was wir wirklich
brauchen?

Wenn die ersten Lichterketten
aufgehängt werden und der Duft
von Weihnachtsguezli durch die
Strassen zieht, beginnt sie – die
Zeit der Wünsche. Doch wäh-
rend Schaufenster mit Geschen-
kengefüllt sindundOnline-Shops
mit Angeboten locken, stellt sich
eine zentrale Frage: Was brau-
chen wir wirklich? Die Wirt-
schaftnenntes «Bedürfnisse».Ein
Begriff, der simpel klingt, aberun-
ser Handeln rund umWeihnach-
ten stärker beeinflusst, als wir
denken. Gerade in dieser Zeit
müssen wir uns aktiv gegen den
Einfluss von Werbung und Kon-
sumdruck wehren, um nicht in
einen Rausch des belanglosen
Kaufens zu geraten. Weihnach-
ten ist die Zeit des Schenkens und
der Freude und das geht auch
ohne grossen monetären Auf-
wand.

Liebe Leserin, lieber Leser, neh-
menSie sichZeit. Besonders inei-
ner Phase, in der sich die Welt
schrecklich schnell dreht und es
manchmal schwerfällt, denÜber-
blick zu behalten.Wenn es draus-
senwieder kälterwird, suchenwir
Wärme,einsicheresZuhause,Ge-
meinschaft und Geborgenheit.
Für viele gehören gerade Weih-
nachten und der Jahreswechsel
zu den emotionalsten Momen-
ten im Jahr. Es geht dabei weni-
ger umDinge undmehr umMen-
schen. Gleichzeitig explodieren
die Angebote für Wahlbedürfnis-
se und damit die Reizflut: Wer-
bung, SocialMediaundRabattak-
tionen wecken Wünsche, die oft
gar nicht aus uns selbst kom-
men: das neue Smartphone, ei-
ne Designercouch oder ein Par-
füm von Armani oder CR7. Elek-
tronische Gadgets, die das Le-
ben angenehmer machen aber
nicht lebensnotwendig sind. In-
teressant ist, dass in dieser Zeit
zwar viele individuelle Bedürfnis-
se angesprochen werden – etwa
der Wunsch nach Ruhe und Er-
holung zum Jahresende. Häufig
zeigt sich jedoch, dass diese in-
dividuellenWünscheaucheinge-
meinsames Element haben: Sie
werden zu einem Kollektivbe-
dürfnis, das in gemeinsamen Ak-
tivitäten wie Advents-
Lichterwegen oder Schneewan-
derungen in den Bergen ausge-
lebt wird.

Weihnachten bleibt ein Fest der
Gefühle und der Gegensätze.
Viele möchten schenken und
Freude verbreiten. Andere seh-
nen sich nach Ruhe. Wieder an-
dere stehen unter Druck, weil Er-
wartungen hoch und Budgets
knapp sind.
Vielleicht ist genau jetzt der rich-
tige Moment, sich zu fragen:
Was brauche ich wirklich?
Und was tut mir eigentlich gut?
Denn Bedürfnisse sind nicht fix.
Sie verändern sich mit uns: mit
unseremAlter, unserer Lebensla-
ge, unseren Erfahrungen. Und
manchmal zeigt uns die stillste
Zeit des Jahres, dass das, was wir
wirklich brauchen, gar nicht un-
ter dem Weihnachtsbaum liegt.

Von Michael Schwegler

Erfolgsmodel Sprachaustausch
Für mehr Motivation im Französischunterricht

Der Kanton Zug hat den
Sprachaustausch zwischen
Zuger und Westschweizer
Schulklassen in den letzten fünf
Jahren systematisch gestärkt.
Institutionalisierte Schulpart-
nerschaften bilden heute die
Grundlagen, um den Austausch
dauerhaft im Französisch-
unterricht zu verankern.

«Dank kantonaler Anschubfinanzie-
rung wurden stabile Strukturen ge-
schaffen, damit Austausch zu ei-
nem festen Bestandteil unserer
Schulen wird.», bilanziert Bildungs-
direktor Stephan Schleiss, fünf Jah-
re nach Start des Programms Zug+
«FörderungSprachaustauschanden
gemeindlichen Schulen».
Eine solide Basis durch Schulpart-
nerschaften und Netzwerkpersonen
VorProjektbeginnverfügtennurdrei
der elf Zuger Schulgemeinden über
eine institutionalisierte Partner-
schaft mit einer Westschweizer
Schule, nun sind es zehn. Bei der elf-
ten Gemeinde laufen die Abklärun-
gennoch. Seit 2022übernimmt in je-
der Gemeinde sowohl auf der
Primar- wie auf der Oberstufe je ei-
ne Lehrperson die Rolle der aus-
tauschverantwortlichen Netzwerk-
person. Dank dieser Strukturen und
der Unterstützung durch die kanto-
nale Austauschverantwortliche an
der PH Zug, Sylvia Nadig, konnten
die Austauschaktivitäten an den Zu-
ger Schulen wesentlich gesteigert
werden.
Zudem hat der Kanton Zug in den
vergangenen Jahren umfassendes
Know-how im Bereich Sprachaus-
tausch aufgebaut, das er schweiz-
weit zugänglich macht, unter ande-
rem mit seiner Ausstellung «Fabri-
que des échanges – Austauschfa-
brik» während der diesjährigen na-
tionalen Austauschwoche in Fri-

bourg sowie an zehn Pädagogi-
schen Hochschulen.

Sprachaustausch soll
ein Schwerpunkt bleiben
Erst durch authentische Kontakte
können Kinder und Jugendliche die
Bedeutung des Französischlernens
erleben.BegegnungenmitGleichalt-
rigen aus der Westschweiz schaffen
einen direkten Bezug und erhöhen
die Motivation nachhaltig. Ein Zu-
gerPrimarschüler brachte es auf den
Punkt: «Jetzt ist Franz keine tote
Sprache mehr, die nur im Schul-
buch existiert.»
Kanton und Gemeinden wollen die-
sen Weg konsequent weitergehen
und die entstandene Dynamik nut-
zen,umdenAustauschals festenBe-
standteil der schulischen Bildung zu

verankern. Zur Sicherung der ent-
standenen Austauschkultur plant
der Kanton, weiterhin die Arbeit der
kantonalen Austauschverantwortli-

chen zu finanzieren. Die Gemein-
den entscheiden über dieweitere Fi-
nanzierung der austauschverant-
wortlichen Netzwerkpersonen. RED

Bildungsdirektor Stephan Schleiss dankt der leitenden kantonalen Austauschverantwortlichen Sylvia Nadig für den erfolgreichen
Abschluss des Programms Zug. Foto: zvg

Über das Programm
Zug+ «Förderung Sprachaustausch»
Das Programm Zug+ «Förderung
Sprachaustausch an den gemeind-
lichen Schulen» startete 2021 und
findet Ende 2025 einen erfolgrei-
chen Projektabschluss. Es hat zum
Ziel, dassmindestens die Hälfte al-
ler Zuger Schülerinnen und Schü-
ler während der obligatorischen
Schulzeit einen Austausch mit
Ortsverschiebung erlebt. In der ex-
ternen Evaluation gegen Ende des

Programmsgabenrund40Pro-zent
der befragten Schülerinnen und
Schüler der 8. und 9. Klassen an, ei-
ne persönliche Begegnung mit
französischsprachigen Gleichaltri-
gen erlebt zu haben. Der Kanton
Zug konnte mit Zug+ den Sprach-
austausch effektiv fördern und in
den gemeindlichen Schulen nach-
haltig verankern. Das Projekt geht
nun in den Regelbetrieb über.

Zug 94 gibt eine 3:0-Führung aus der Hand
gegen den FC Schötz
Nach einer deutlichen 3:0-
Führung kassierte Zug 94 in
der 1. Liga gegen den FC Schötz
noch den Ausgleich. Das
Spiel endete 3:3 und sorgt
bei den Zuger Fans für
Enttäuschung, während die
Gäste für ihre Aufholjagd
belohnt wurden.

Die Partie begann zunächst ausge-
glichen, beide Teams tasteten sich
vorsichtig ab. In der 18. Minute
brachte ein energischer Vorstoss
über die linke Seite Gustavo Cam-
pello in Position, und der Angreifer
verwandelte präzise zum 1:0 für die
Gastgeber.Zugbestimmte fortandas
Spielgeschehen, agierte entschlos-
sen und setzte auf kontrollierte Ball-
besitzphasen. Trotz der Überlegen-
heit konnten zunächst keine weite-
ren klaren Chancen verwertet wer-
den.
Kurz vor der Halbzeit erhöhte Die-
goMartin nach einem schnellen An-
griff auf 2:0. Die Zuger wirkten si-
cher, das Spiel im Griff zu haben,
und gingen mit einer komfortablen
Führung in die Pause. Die Zuschau-
er auf der Herti Allmend sahen ein
überlegtes Heimteam, das sowohl in
der Defensive stabil stand als auch
immer wieder gefährliche Konter
setzte.

Aufholjagd von Schötz
Nach Wiederanpfiff legte Campello
in der 52. Minute mit dem 3:0 nach
– alles deutete auf einen klaren Sieg

hin.DochdieZugerMannschaft ver-
lor nach diesem Tor zunehmend die
Kontrolle. Schötz erhöhte das Tem-
po,nutzteLücken inderAbwehrund
zeigte plötzlich eine deutlich ziel-
strebigere Offensivleistung. In der

60. Minute gelang Loris Vernocchi
der Anschlusstreffer zum 3:1, sie-
ben Minuten später verkürzte Pres-
ley Pululu auf 3:2. Die Heimelf ge-
riet zunehmend unter Druck, wäh-
rend die Gäste nun das Spiel domi-

nierten. Zug versuchte, die Defensi-
ve zu stabilisieren, kam aber kaum
noch zu gefährlichen Angriffen.
Die Schlussphase war von einer ho-
hen Intensität geprägt, beide Teams
kämpften um jeden Ball. In der 91.
Minute erzielte Sead Selishta
schließlich den Ausgleich zum 3:3.
Das Spiel, das nach der ersten Stun-
de nahezu entschieden schien, en-
dete damit in einem dramatischen
Remis. Die Zuschauer erlebten eine
Achterbahn der Emotionen – von si-
cher geglaubter Freude über die
Heimführung bis hin zu Enttäu-
schung nach dem späten Gegentor.

Ausblick – Mittwoch 3. Dezember
TrotzderEnttäuschungzeigtdiePar-
tie einmalmehr,wie schnell einVor-
sprung im Fussball verspielt wer-
den kann. Für Zug 94 gilt es nun,
die Konzentration auf das anstehen-
de Cupspiel gegen den FC Luzern
zu richten und die Lehren aus der
Aufholjagd mitzunehmen.
Mit dem Duell gegen den Vertreter
aus der Super League steht in der
Herti Allmend ein absolutes Saison-
highlightbevor.AmMittwoch,3.De-
zember, darf sich die erste Mann-
schaft von Zug 94 vor grossem
Publikum noch einmal feiern las-
sen. Das Spiel gegen den FC Lu-
zern ist der perfekte Abschluss
einerstarkenSaison, inderdasTeam
aus Zug den Aufstieg in die erste
Liga feierte und dort seine Klasse
bereits eindrucksvoll unter Beweis
stellte. MS

Der jubelde Torschütze zum 2:0 für Zug 94 – Diego Martin. Foto: Esoposito Fotoart


